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Z wischen klingelnden Telefonen, 
trippelnden Sekretärinnen, ständig 

auf- und zugehenden Türen und fra
genden Gesichtern, die alle Augen
blicke zwischen diesen Türen erschei
nen, sitzt ein Herr und bewahrt Ruhe 
und Liebenswürdigkeit: ein Routinier 
und Fanatiker des gesprochenen Wor
tes, der >Augen- und Ohrenmensch< 
Professor Dr. Otto Stein, Leiter der 
>gesamten Literatur< von Radio Wien. 
Dieser Herr mit dem hübschen 
Schnurrbärtchen hat jährlich eine Pro
duktion von durchschnittlich 50 Hör
spielen zu besorgen - so viel, wie der 
Spielplan von vier mittleren Bühnen. 

Für ihn ist der Rundfunk das >letzte 
Refugium der Phantasie<, die ältere, 
aber nicht minder attraktive Schwester 
des Fernsehens. Wobei er zugibt, daß 
er auch der jüngeren Schwester zuge
tan ist, denn, das ist klar, sie er
schließt sich wesentlich leichter. Aber 
alle diese Medien, wie TV, Film, Büh
ne sind keine Konkurrenten des Hör
funks, nein, sie haben den Hörer viel
mehr im >optischen Denken< geschult, 
haben seine Vorstellungskraft vergrö
ßert; das >arteigene< Hörspiel geht 
heute bewußt sparsam mit Geräusch
kulisse um, läßt der Phantasie Spiel
raum. Mehr denn je erscheinen jetzt 
Hörspiele in Buchform . . . 

1933 trat Professor Stein, der Stu
dent der Kunstgeschichte und Germa
nistik, von Dr. Beer vom Volkstheater 
mit Lektorarberten beschäftigt, zum 
ersten Mal in Kontakt mit dem Rund
funk. 1934 bereits war er Dramaturg 
bei Radio Wien, wurde jedoch auch 
Lektor am Theater in der Josefstadt 
und Chefdramaturg im Theater »Die 
Inseh (wo er seine Schauspieler-Gattin 
Renata Koerber-Straub, die Ziehtoch
ter der berühmten Bühnenkünstlerin 
Agnes Straub kennen- und lieben
lernte) und las zudem in einem Buch
verlag. Dabei kam iedoch auch seine 
schriftstellerische Tätigkeit nicht zu 
kurz. 

Der Leiter der Abteilung Hörspiel, 
der viele junge Dichter förderte und 
nach wie vor um heimische Autoren 
bemüht ist, wurde 1958 Leiter der ge
samten Literatur-Abteilung. Für An
fang des nächsten Jahres hat er eine 
große Überraschung bereit: Die Aus
strahlung der »Dreigroschenoperi, de
ren Mono- und Stereo-Aufzeichnung 
mit Curd Jürgens, Heidemarie Hat-
heyer und Martha Wallner soeben 
l äuf t . . . An den wenigen freien Ta
gen, die ihm bleiben, zieht sich der 
Professor in sein ganz privates Refu
gium der Phantasie zurück und dann 
schwelgt er in seiner riesigen Zinnfi
guren-Sammlung. Nicht weniger als 
10000 Stück stauen sich in den Vitri
nen des leidenschaftlichen Historikers, 
der vor allem zinnerne Darstellungen 
der Ägypter und Azteken liebt. 300 
Figürchen hat er in minuziöser Klein
arbeit eigenhändig bemalt, ein Mei
ster der Miniaturmalerei. »Ich brau
che das«, sagt Professor Stein dazu, 
»je mehr man von seinem Beruf er
füllt ist, desto mehr braucht man auch 
einen Ausgleich!« 
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